
Neubrandenburg – Die 21. Interna-
tionalen Orgeltage in Neubranden-
burg werden heute um 19 Uhr mit
einem Konzert in der Johanniskir-
che eröffnet. In diesem Jahr steht
das Thema Improvisation im Mit-
telpunkt. Das Eröffnungskonzert
bestreitet die weltweit gefragte
französische Organistin SophieVé-
ronique Cauchefer-Choplin. Bis
zum 19. Mai sind fünf weitere Kon-
zerte geplant, darunter am 11. Mai
ein Nachmittag für Schulkinder so-
wie am 17. Mai eine Orgelnacht.

Jerusalem – Israelische Forscher
haben bei Jerusalem einen Stein-
bruch aus biblischen Zeiten ent-
deckt. Auch mehrere antike Werk-
zeuge von Steinhauern und ein et-
wa 2000 Jahre alter Schlüssel wur-
den bei den Ausgrabungen gefun-
den. Einige der bereits behauenen
Steine sind mehr als zwei Meter
lang. Sie wurden wahrscheinlich
für den Bau der prächtigen öffentli-
chen Gebäude in Jerusalem ge-
wonnen. Insgesamt umfasst das
Steinbruchgelände etwa 1000 Qua-
dratmeter.
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Los Angeles – Der Trickfilm-Pio-
nier Ray Harryhausen ist tot. Er
starb am Dienstag mit 92 Jahren in
London. Für Regisseure wie
George Lucas, Steven Spielberg
und James Cameron war Harry-
hausen Vorbild. Als einer der ers-
ten hatte er Stop-Motion-Animati-
on eingesetzt, bei der Modelle Bild
für Bild aufgenommen werden, bis
sich eine Bewegung ergibt. Er
schuf Figuren für Klassiker wie
„Sindbads 7. Reise“ (1958), „Jason
und die Argonauten“ (1962) und
„Kampf der Titanen“ (1980).

Potsdam – Die Stiftung Preußische
Schlösser und Gärten feiert das
250-jährige Bestehen der Bilderga-
lerie Friedrichs des Großen
(1712-1786) im Potsdamer Schloss
Sanssouci. Bis Ende Oktober wird
eine große Sonderausstellung ge-
zeigt. Erstmals wird dabei auch
wieder die historische Anordnung
der Kunstwerke aus frideriziani-
scher Zeit vorgestellt. Zu sehen
sind auch Skulpturen, die im Lau-
fe der Zeit an andere Standorte ge-
langten und nun vorübergehend
nach Potsdam zurückkehrten.

Von Thorsten Czarkowski

Rostock – Sie sind eine der weni-
gen überlebenden Bands des Pro-
gressive Rock der 1970er Jahre.
Jethro Tull bestand im Kern immer
aus Gründer Ian Anderson. Der
Sänger und Komponist hatte die
Querflöte in der Rockmusik etab-
liert, dieses Instrument ist bis heute
das Markenzeichen von Jethro
Tull, bekannt aus Titeln wie „Loco-
motive Breath“, „Living In The
Past“ oder „Songs From The
Wood“ .

Nicht einfach nur eine Oldie-
show, ein zweiteiliges Kon-
zept-Werk – das war der Plan für
diesen Abend. 1972 war das Jeth-
ro-Tull-Konzeptalbum „Thick As
A Brick“ (zu Deutsch etwa „Dumm
wie Bohnenstroh“) erschienen. Es
schildert die Weltsicht eines acht-
jährigen Jungen namens Gerald
Bostock. Damals hatte die Band ein
kleines Spiel mit der Biografie der
Hauptfigur getrieben und die Öf-
fentlichkeit über ihre Identität lan-
ge im Unklaren gelassen. Längst ist
klar, dass sich hinter Gerald Bo-
stock Sänger Ian Anderson ver-
birgt. Er hatte im Jahr2012 das The-
ma wieder aufgenommen und mit
seiner Band das Album „Thick As
A Brick 2“ veröffentlicht. Beide Tei-
le waren in Rostock zu hören.

Auf der Bühne war Ian Anderson
als Sänger, Gitarrist und Flötist zu
erleben. Er hatte eine fünfköpfige
Band hinter sich, mit Ryan O’Don-
nell teilte sich Ian Anderson die Ge-
sangspassagen.Live lebte das Gan-
ze besonders von den Gitarren-

künsten von Florian Opahle und
der Tastenarbeit von Keyboarder
John O’Hara, dazu agierten David
Goodier am Bass und James Dun-
can am Schlagzeug.

Den Auftakt bildete das über 40
Jahre alte Originalalbum „Thick
As A Brick“, das Progressive Rock
mit britischem Folk verfeinerte.
Kurz vor der Pause gab es als Zuga-
be das an Johann Sebastian Bach
orientierte Instrumentalstück „Bou-
rée“ von 1969.

Anschließend stand „Thick As A
Brick 2“ auf dem Programm, eins
der wenigen Beispiele für einesinn-
volle und dazu noch kreative Fort-
setzung eines Klassikers. Denn Ian
Anderson hatte sich überlegt, wie
es mit Gerald Bostock weitergehen
könnte und mehrere Lebensläufe

entworfen – Banker, Obdachlo-
ser, Soldat, Pfarrer und Ladenbe-
sitzer. Ein Spiel mit verschiede-
nen Biografien, die am Ende
zusammengeführt werden,
darin liegt der Reiz des Wer-
kes.

Kein leichter Stoff eigent-
lich, aberdiemeisten Besu-
cher waren wohl mit der
Thematik vertraut. Für
alle anderen gab es
über Videoeinspieler ei-
ne grobe Orientierung
zur Handlung. Und natür-
lich war die „Thick As A
Brick“-Show auch musikalisch auf-
regend: Progressive Rock in Rein-
kultur, in ungewöhnlichen und an-
spruchsvollen Songstrukturen mit
reizvollen Rhythmus- und Tempo-
wechseln, was ein fast blindes Zu-
sammenspiel der Band erforderte.

Der Humor kam auch nicht zu
kurz, denn Ian Anderson ist nicht
nur Berufsmusiker und Gentle-
man, sondern auch ein typisch briti-
scher Exzentriker. Der Sänger hat-
te nicht nur auf der Bühne seinen
Spaß, den hatte er offenbar auch
als Darsteller in den kleinen Video-
einspielern,die ihn inunterschiedli-
chen Rollen zeigten, als Psychiater
etwa oder als britischer Landlord.

Soholten JethroTullden Progres-
sive Rock für einen Abend aus der
Nische heraus. Die 1500 Zuschauer
in der Rostocker Stadthalle waren
ein aufmerksames Publikum, das
insbesondere im zweiten Teil aus
sich herausging. Und als die Zuga-
be „Locomotive Breath“ ertönte,
war der Abend perfekt.

Film-Pionier Harryhausen
mit 92 Jahren gestorben

Rostock – In ganz Mecklen-
burg-Vorpommern werden am
Pfingstwochenende knapp 800
Künstler an 500 Orten ihre Ate-
liers und Werkstätten für Besucher
öffnen. Gerechnet wird mit mehr
als 50 000 Kunstliebhabern. Die
dreitägige Aktion „KunstOffen“
findet zum 19. Mal statt. Dabei prä-
sentieren sich Maler, Bildhauer,
Kunsthandwerker und Hobby-
künstler. Zur Eröffnungsveranstal-
tung lädt am 17. Mai das Schloss-
hotel in Schlemmin (Kreis Vorpom-
mern-Rügen).

21. Orgeltage beginnen
in Neubrandenburg

Feier zu 250 Jahre
Bildergalerie Sanssouci

Stralsund – Die Sommerferien na-
hen. Jungs um die 14, denen ein
langweiliger Elternurlaub bevor-
steht oder die noch keinen Plan ha-
ben: Ab ins Theater und „Tschick”
ansehen! Mittwochabend war Pre-
miere desStücks nach dem Jugend-

kultbuch von Wolfgang Herrndorf
in Stralsund. Im guten alten Thea-
teram Knieperwall. Und es war kra-
chendvoll, man glaubt es kaum,
mit jungen Menschen. Die Ferien-
empfehlung von „Tschick” lautet:
Jung sein, Handy wegwerfen, Au-
to klauen, Alkohol trinken, hinaus
in die Walachei und Mist bauen.
Wieso lieben Eltern dieses Buch!?

Eskönnte auch in der Bühnenfas-
sung von Robert Koall Kult werden.
Die Inszenierung von Arnim Beutel
arbeitet stark mit der Imagination
des Publikums. Ein Roadmovie oh-
ne Auto. Aber „es” fährt und zwar
rasant. Wenn Felix Meusel und
Dennis Junge als Maik und
Tschick in den gestreiften Liege-
stühlen hängen, sich in die Kurve
legen und Motorgeräusche imitie-
ren. Eigentlich bescheuert, wenn
Jungs Rennwagen spielen. Irgend-
wann aber fliegen Alleebäume vor-

bei, rumpelt man über Waldweg
und Kuhweide auf der Flucht vor
der Polizei oder überschlägt sich
bei gewagten Manövern. Tschick
gibt dann zu: „Das klappt nicht im-
mer.” Tschick ist sowieso ein
Voll-Checker. Danach muss Maik
fahren, weil Tschick ein Gipsbein
hat. Es gibt auch kein Gipsbein. Es
gibt eigentlich nur den Grund ei-
nes Swimmingpools (Ausstattung
von Sabine Pommerening), dessen
Wände sich verschieben. Dorf-
platz, Müllhalde, Autobahn, Schu-
le oder den elterlichen Pool.

Das Kopfkino läuft wie am
Schnürchen, weil Felix Meusel ei-
gentlich ununterbrochen labert,
quatscht, erzählt. Das ganze Stück
ist Off-Text! Irgendwann sackt er
ins Unterbewusstsein. Da steigt
man in den zerbeulten Lada, Re-
gen peitscht auf die Scheiben, und
man bekommt einen weichen Keks

von dem „Mollscheiß” von Richard
Clayderman. Oder man sieht ganz
deutlich diese Abraumhalden süd-
lich von Berlin und die Bude von
Schütze Fricke, der, wie alle männ-
lichen Figuren, von Jörg F. Krüger
gespielt wird. Und das sind viele.

Auch Gabriele M. Püttner ver-
schwindet in unzählige Rollen. Nur
Isa ist Isa. Sympathisch verzottelt:
Frederike Duggen. Wunderbare
Begegnungen und Geschichten!
Erzählt in absolut jugendgefähr-
dender Umgangssprache. Und
selbstverständlich endet das alles
vor dem Jugendrichter, Burgmül-
ler heißt der, „nicht endbescheu-
ert“, wie Tschick sagt. Und Maik:
„Es war ein toller Sommer. Der toll-
ste von allen.” Es spart vielleicht
doch jede Menge Ärger, wenn man
einfach ins Theater geht. Sehr sehr
lustig, berührend, geistreich und
zu Recht so bejubelt. Juliane Voigt

Rostock – Ein „absoluter Skandal“
sei das und einmalig für ein Thea-
ter in Deutschland, betonteamMitt-
woch die designierte Schauspieldi-
rektorin des Volkstheaters Ros-
tock,Cornelia Crombholz.Gemein-
sam mit Intendant Peter Leonard
wollte die Regisseurin den Spiel-
plan der nächsten Saison 2013/14
vorstellen, es blieb jedoch bei der
Vorschau auf eine halbe Saison bis
zum 31. Dezember 2013. Der
Grund: Das Theater kann nicht län-
ger planen, weil nach Angaben
von Theaterchef Peter Leonard für
2014 kein Finanzplan, nicht mal
ein tragfähiger Entwurf vorliegt.

Damit ist die seit langem in Ros-
tock diskutierte Finanzierungslü-
cke von 500 000 Euro weiter offen.
Als Ausweg waren zeitweise die
Schließungen des Theaters im

Stadthafen und der Sparte Tanz-
theater durchgerechnet worden.
Jetzt, nachdem Spartenschließun-
gen für den Moment offenbar aus-
geschlossen sind, wird der Gäs-
te-Etat zur Disposition gestellt, aus
dem das Theater Gastregisseure,
-musiker oder -sänger für einzelne
Produktionen bezahlt. Aber ohne
Gastverträge wären viele Inszenie-
rungen beziehungsweise Konzerte
nicht möglich.

Bis vor kurzem noch wurde die
fehlende halbe Million als symboli-
sches Argument im Abwehrstreit
der Stadt Rostock gegen die Nöti-
gungsversuche der Landesregie-
rung zu einer Theater-Fusion mit
Schwerin ins Feld geführt. Jetzt be-
droht sie die Existenz des eigen-
ständigen Hauses. Skandalös fin-
det Crombholz diese Situation

auch deshalb, weil die Summe laut
Bürgerschaftsbeschluss von der
Stadt bezahltwerden soll, Oberbür-
germeister Roland Methling (UFR)
diesem Beschluss jedoch nicht
folgt. „Demokratie? Was hier pas-
siert, kann ich nicht verstehen. Kei-
ner kann mir das erklären!“

Erstmals schlägt mit Crombholz'
Vorstoß das Volkstheater schärfere
und offensivere Töne in den Kultur-
debatten des Bundeslandes und
der Stadt an. Und lässt damit auf ei-
ne offensive Theatersaison hoffen.
„Wir leben!“ ist deren Motto, und
zum Jahresende am 31. Dezember,
das mit Ray Cooneys Farce „Außer
Kontrolle“ und einem „rauschen-
den Theaterfest“ im Stadthafen be-
gangen werden soll, weiß man, ob
das Motto auch danach noch
stimmt.

Dem Namen Volkstheater soll
zumSaison-Auftakt am21. Septem-
ber ein „Volkstheaterspektakel“
zu stärkerer Bedeutung verhelfen:
„Till Eulenspiegel“ von Paula Fünf-
eck widmet sich der herausragen-
den Volksfigur der Deutschen, „ei-
nem,der die Wahrheit sagtunddes-
halb gehasst wird“, wie Crombholz
sagt. Mit „Wer hat Angst vor Vir-
giniaWoolf“,„Harold & Mau-
de“, „Väterchen Frost“ zur
Vorweihnachtszeit oder ei-
nem Liederprogramm mit
Anklängen an die unterge-
hende „Titanic“ wird
Spannendes vorberei-
tet.

Auch in den ande-
ren Sparten des
Volkstheaters, de-
ren Leiter sich

Crombholz’ Einschätzung des Ros-
tocker Spielzeit-Skandals anschlos-
sen, arbeitet man trotz aller Dauer-
demütigung durch Kulturpolitik
weiter.Das Ballett unterKatja Tara-
nu wird mit der Produktion
„Zwanghaftes– Zwanglos“ zumLa-
chen über uns selbst einladen und
in der Choreographie von Broniz-
lav Roznos „Schneewittchen und

die 7 Zwerge“ bringen.
Das Musiktheater setzt mit

dem Musical „Anatevka“

und Giacomo Puccinis „Madame
Butterfly“ auf Erfolgsstücke. Und
die Norddeutsche Philharmonie
wird unter Generalmusikdirektor
Florian Krumpöck im Wagner-Jahr
mit der „Tannhäuser“-Ouvertüre
in die Philharmonische Saison star-
ten, ihren Gustav-Mahler-Zyklus
fortsetzen, Spannendes von Igor
Strawinski und Benjamin Britten
aufführen und in der Kombination
von Mozart und Bruckners 4. Sinfo-
nie dem Wunder des Wohlklangs
huldigen.

Eine gute Nachricht gab es am
Mittwoch auch: Bis dahin hatte das
Volkstheater Rostock in der laufen-
den Saison so viele Karten verkauft
wie in der gesamten Saison
2011/12. „Ab sofort ist jede weitere
Karte ein Plus“, sagte Peter Leo-
nard. Dietrich Pätzold

Steinbruch aus biblischen
Zeiten entdeckt

Düsseldorf – Nach heftigen Protes-
ten wegen der drastischen Darstel-
lung von Nazi-Morden, Erschie-
ßungen und Gaskammern wird die
Wagner-Oper „Tannhäuser“ in
Düsseldorf künftig nur noch als
Konzert aufgeführt. Mit einer ent-
sprechenden Ankündigung rea-
gierte die Leitung der Deutschen
Oper am Rhein auf die scharfe Kri-
tik an der Inszenierung, die am ver-
gangenen Samstag Premiere hatte.
Bei zahlreichen Besuchern habe
die Aufführung sowohl psychisch
als auch physisch offenbar zu einer
so starken Belastung geführt, dass
sie sich im Anschluss in ärztliche
Behandlung begeben mussten. Re-
gisseur Burkhard C. Kosminski hat-
te zuvor Änderungen an den um-
strittenen Szenen abgelehnt.

„Tschick” rasant am Theater Stralsund

Rostocker Volkstheater präsentiert nur halbe Saison

Bostock in Rostock –
Jethro Tull begeistert

mit Rockklassikern
Die britische Band spielte am Mittwochabend in der
Stadthalle ihr zweiteiliges Werk „Thick As A Brick“.

1500 Fans erlebten eine musikalisch aufregende Show.

Mehr als 50 000 Besucher
bei „KunstOffen“ erwartet

„Tannhäuser“
mit Nazi-Szenen

abgesetzt

Jethro Tull wurde 1967 von Ian Ander-
son (geb. 1947) gegründet. Die briti-
sche Band bewegte sich anfangs zwi-
schen Blues, Folk und Progressive
Rock. Später kamen auch elektroni-
sche Einflüsse hinzu, stilistisch ging es
bis zum Hard Rock. Die Gruppe war
weltweit erfolgreich und spielte über
20 Studioalben ein, darunter Klassiker
wie „Aqualung“ (1971) mit dem be-
kanntesten Hit „Locomotive Breath“ ,
sowie „Minstrel in The Gallery“ (1975)
oder „Too Old To Rock’n Roll: To
Young To Die!“ (1976). Nach zahlrei-
chen Umbesetzungen ist vom ur-
sprünglichen Line-Up von Jethro Tull
nur noch Ian Anderson dabei.

Szene mit Felix Meusel (Maik;l.)
und Frederike Duggen (Isa)
 Foto: Barbara Braun

Jethro-Tull-Frontmann Ian Anderson in seinem Element.  Foto: Ove Arscholl

D)D) Demokratie? Was
hier passiert, kann
ich nicht
verstehen.“
Cornelia Crombholz,
designierte Schauspiel-
direktorin Foto: dapd

Von Folk bis Hard Rock
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